
 

Period Power: Queerfeministische und de-
koloniale Perspektiven auf Menstruation 

Xe n i a  Wa p o r i d i s  

A b s t r a c t  

Dieser Text ist aus der Sicht einer Menstruierenden verfasst und ana-
lysiert global bestehende Menstruationstabus. Der Artikel befasst sich 
mit Menstruation aus queerfeministischer Perspektive als soziales, 
politisches und kulturelles Machtfeld. Anhand historischer Narrative, 
globaler Praktiken sowie medialer und aktivistischer Repräsentatio-
nen wird gezeigt, wie menstruierende Körper diszipliniert, unsichtbar 
gemacht oder stigmatisiert werden. Der Fokus wird anschließend auf 
den Dokumentarfilm Long Line of Ladies (2022) gelegt, um die kon-
trastreiche Indigene Perspektive auf Menstruation darzulegen. 

Menstruation, Dokumentarfilm, Period Power, Dekolonisierung 

To  b l e e d  o r  n o t  t o  b l e e d  

DER MENSTRUAL Hygiene Day der United Nations steht am 28. Mai 2025 

unter dem Motto „Together for a #PeriodFriendlyWorld“.1 Wie jedes Jahr 

macht die international agierende Organisation auf prekäre Infrastrukturen 

aufmerksam, die insbesondere Menstruierende in Ländern wie z.B. Indien, 

Nepal oder Pakistan betrifft. Nicht nur Ressourcen wie Wasser, Sanitäranla-

gen, Hygieneprodukte und -konzepte fehlen, sondern auch das Wissen 

über biologische Körpervorgänge, die mit dem Ablauf der Menstruation zu-

sammenhängen (vgl. Lahiri-Dutt 2020, S. 1165). Das hat Folgen: Schulmäd-

chen in Indien verpassen circa 20% des Unterrichts oder brechen die Schule 

nach eintreten ihrer ersten Menstruation ab, circa 70% indischer Mütter 

empfinden Menstruation als dreckig und schambehaftet (ebd., S. 16). 

Scham, soziale Ausgrenzung und verminderte Bildungschancen treffen 

Menstruierende in Indien besonders hart. Der Dokumentarfilm Period. End 

 
1 United Nations. 2025. „Menstrual Hygiene Day 2025: Bridging Gaps in Dignity, Data and Investment“. 
Unwater. Letzter Zugriff am 14.08.25. https://www.unwater.org/news/menstrual-hygiene-day-2025-
bridging-gaps-dignity-data-and-investment. 
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of Sentence der iranisch-amerikanischen Regisseurin Rayka Zehtabchi the-

matisiert dies und begleitet dabei eine Gruppe von Frauen, die mit Hilfe ei-

ner Maschine im Dorf Hapur (circa 60 Kilometer entfernt von der Hauptstadt 

Neu-Delhi) ihre eigenen Baumwollbinden herstellen, verkaufen und dabei 

gegen das Menstruationstabu in ihrer Community ankämpfen. Die Scham 

über das Thema Menstruation sowie Ekel und Unwissen werden im Film 

besonders deutlich. Ähnliches erleben nepalesische Menstruierende, die 

während ihrer Periode durch den Chhaupadi Brauch2 extreme soziale Isola-

tion in abgelegenen Menstruationshütten erfahren (vgl. Parker 2024, S. 7). In 

den spärlich erbauten Hütten ohne Verriegelung und Fenster erleben die 

Isolierten häufig sexualisierte Gewalt durch Eindringlinge oder lebensge-

fährliche Verletzungen durch Schlangen- und Skorpionbisse (ebd.) Chhau-

padi steht jedoch nicht nur für eine rein physische Isolation der Blutenden, 

sondern symbolisiert eine gesellschaftlich tiefverwurzelte, vor allem religi-

öse Ablehnung des menstruierenden und weiblichen Körpers im hinduisti-

schen Glauben, welcher als unrein und unglückbringend angesehen wird 

(ebd., S.8). Das beschriebene Menstruationstabu lässt sich jedoch nicht nur 

auf Länder des Globalen Südens reduzieren. In Deutschland zeigen sich die 

Menstruationsbarrieren anders: Laut einer Umfrage fühlen sich circa ein 

Drittel der Befragten während der Menstruation unrein. Circa 29% empfin-

den die Menstruation als so unangenehm, dass sie lieber zuhause bleiben 

als verschmutzte (oder gar fehlende) öffentliche Toiletten nutzen zu müs-

sen, circa 97% fürchten sich vor sichtbaren Blutflecken auf der Kleidung und 

bezeichnen dies als Worst Case Scenario.3 Auch medial führt das Thema 

Menstruation immer wieder zu peinlichen Fauxpas, darunter auch die bril-

lante Geschäftsidee der Pinky Gloves4, welche bei der deutschen TV-Sen-

dung Höhle der Löwen auf dem Fernsehsender Vox im Jahr 2021 gewann 

(und damit 30.000 Euro Startkapital), jedoch kurze Zeit später nach feminis-

tischem Aufschrei wieder eingestellt wurde. „Wir hören auf mit #pinky“, lau-

tete es in einem emotionalen Instagrampost des deutschen Investors und 

 
2 Der Brauch ist offiziell seit 2018 von der nepalesischen Regierung verboten, wird jedoch weiterhin 
insbesondere in dörflichen Gegenden praktiziert. Das Bemerkenswerte: Nicht nur männliche 
Familienmitglieder fordern von den Menstruierenden in ihrer Familie den Rückzug in besagte Hütten 
– auch Betroffene selbst wählen die Isolation. Gründe hierfür können beispielsweise internalisierte 
Misogynie sein sowie eine tiefe religiöse Überzeugung (vgl. ebd.). 
3 Periodenarmut, Tabus und fehlendes Wissen: Menstruation in Deutschland. 2021. „Menstruation im 
Fokus: Erfahrungen von Mädchen und Frauen weltweit“. Plan International. Letzter Zugriff am 
14.08.25. https://www.plan.de/menstruation-im-fokus.html. 
4 Pinky Gloves sollten als pinkfarbene Einmalhandschuhe aus Plastik für Menstruierende eine Hilfe 
darstellen, um Tampons (eher weniger Binden), diskret und säuberlich entsorgen zu können.  

 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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Unternehmers Ralf Dümmel, der, wie er schrieb, keinen „natürlichen Pro-

zess“ tabuisieren wollte. 

Doch wie kann es zu einer „#PeriodFriendlyWorld” kommen, in der wir in 

Ruhe bluten – oder eben nicht bluten können? Schließlich sind nicht alle 

Menschen, die menstruieren, Frauen und nicht alle Frauen menstruieren. 

Doch kaum ein Thema mobilisiert patriarchale Disziplinierungsversuche, bi-

näre Weiblichkeitsideale sowie identitätspolitische Kämpfe wie Menstrua-

tion. Ginge es nämlich nach der weltbekannten und transfeindlichen Auto-

rin Joanne K. Rowling, sei Menstruation ein Vorgang, den nur Cis-Frauen er-

leben und der sie in ihrer Weiblichkeit ausmache. Die inklusive Umschrei-

bung people who menstruate stieß Rowling übel auf, als sie im Jahr 2020 

einen Twitter-Post über Covid 19 im Zusammenhang mit Menstruationsge-

sundheit teilte Abb. 2, seither hat sie es sich zur Aufgabe gemacht, auf der 

rechtskonservativen Plattform X ihre transfeindlichen Ansichten zu verbrei-

ten. Sprache gilt also nicht nur als mächtiges Tool bei der Ausgrenzung und 

Inklusion von Geschlechtervielfalt in Bezug auf Menstruation, auch bei der 

Umschreibung des Prozesses selbst gibt es Wege, das Wort Periode zu 

umgehen: „Erdbeerwoche“ (auch: „la saison de fraises“ auf Französisch), 

„Besuch von Tante Rosa“, „die rote Welle“, „Mens“, „Mensies“, „Perri“ uvm. 

sind die Gängigsten. 

Abbildung 1: Instagram-Post von Ralf Dümmel. 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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Im Kontrast zur Sprachlosigkeit, Scham und Stigmatisierung steht noch 

eine weitere Perspektive auf Menstruation: Die dekoloniale Perspektive, wie 

sie im Dokumentarfilm Long Line of Ladies (2022), ebenfalls von Rayka Zeh-

tabchi in Kooperation mit der Indigenen Filmemacherin Shandiin Tome ent-

steht. Hauptakteurin des Films ist die dreizehnjährige Athy, die ihre erste 

Periode erlebt und somit ihrer Indigen-geprägten Flower Dance Zeremonie 

entgegenfiebert. Athy und ihre Familie entstammen der Indigenen Gemein-

schaft der Karuk und bereiten Athy auf die traditionelle, lebensweisende 

und ermächtigende Zeremonie vor. Welche Bedeutung die dekoloniale 

Perspektive auf Menstruation hat und wie sie filmisch inszeniert ist, wird im 

Folgenden genauer besprochen. 

M e n s t r u e l l e  M y t h e n  

Wie Menstruation zu einem Thema wurde, über das bis heute nicht 

gerne offen gesprochen wird, lässt sich durch eine Zurückverfolgung bis in 

die frühe Antike veranschaulichen, eine Zeit, in der weiße und männliche 

Denker über die Vorgänge der Periode spekulierten. Bereits Aristoteles 

Abbildung 2: X-Post von Joanne K. Rowling. 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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verstand die Frau als „nicht fertig gewordenen Mann“ und bewertete 

Menstrualblut als unterlegenes Äquivalent zum männlichen Samen (vgl. 

Schlehe 1987, S. 14). Basis seiner Argumentation war die generelle Annahme 

der physischen sowie geistigen Unterlegenheit und Schwäche des weibli-

chen Körpers (ebd.). Der Römer Plinius, auch bekannt als ‚Plinius der Ältere‘, 

vervollständigte im ersten Jahrhundert nach Christus die misogyne Hal-

tung von Aristoteles: Menstruation galt für ihn als giftig und Unheil für 

Mensch und Umwelt, ausgehend vom weiblichen Körper, besonders dann, 

wenn dieser noch „jungfräulich“ war (ebd.). Auch der christliche Glaube half 

Menstruation nicht zu einem besseren Image. So riet z.B. Moses im Alten 

Testament vorrangig Männern dazu, sich von Menstruierenden fernzuhal-

ten und bezeichnete den Vorgang des Blutens als Fluch, welcher Frauen 

für die „Sünden Evas“ als Strafe auferlegt wurde (ebd., S. 17.). Durch die 

Schriften des Arztes Paracelsus (1493-1541) entstand eine neue Verzwei-

gung von Frau, Gift (durch Menstruation) und: Hexenverfolgung.5 Paracelsus 

begründete seine Haltung durch bestimmte Merkmale, die er als „hexisch“ 

ansah, wie z.B.: ein fehlendes Urteilsvermögen der Blutenden, eine verän-

derte Sprache und Artikulation sowie ein böser Blick (ebd., S.18). Nach Pa-

racelsus sei Menstruation einer der Gründe, weshalb Frauen einen Pakt mit 

dem Teufel6 eingingen und zur Hexerei kamen (ebd.). Auch in Bezug auf die 

Menopause hatte der Arzt eine Theorie – Frauen seien noch anfälliger für 

Hexerei, da ihr „monatlicher Ausfluss von Melancholie“ nicht mehr statt-

fände (ebd., S.19). Mit diesem Urteil legte Paracelsus eine weitere Basis für 

Hexenverfolgungen, bei der die Mehrzahl der Beschuldigten häufig der 

bäuerlichen Unterschicht angehörten, alt, verwitwet und dadurch beson-

ders vulnerabel und „unbrauchbar“ für kommende kapitalistische Zwecke 

waren (vgl. Silvia Federeci 2020, S. 214f.). Mit erhöhtem Handelsaufkommen 

des 19. und 20. Jahrhunderts festigte sich das binäre Geschlechtersystem 

von Mann und Frau und damit auch die klassische Rollenverteilung im In-

dustriezeitalter. Während der Mann als kulturgewandt und entwicklungsfä-

hig angesehen wurde, erhielt die Frau lediglich das Attribut „nachahmungs-

fähig“ (vgl. Schlehe 1987, S.20). Um Frauen von einem höheren Bildungssta-

tus fernzuhalten, wurden sie mit dem Glauben an gesundheitliche 

 
5 Die Hexenverbrennungen- und Verfolgungen des 14. Bis 16. Jahrhunderts wurden z.B. als „Neun 
Millionen Menstrualmorde“ bezeichnet (vgl. Shuttle/Redgrove zitiert nach Judith Schlehe 1987, S.18). 
Diese Bezeichnung ist umstritten, da das Thema Hexenverfolgung aufgrund seiner Komplexität von 
sozialen, kapitalistischen und religiösen Zusammenhängen größeren Raum benötigt. 
6 Mona Chollet merkt hier in ihrem Buch Hexen, die unbesiegte Macht der Frauen an: „War dieser 
Teufel etwa die Unabhängigkeit?“ und spielt damit auf die Bestrebungen der beschuldigten Frauen 
nach Körperautonomie an, welche ihnen durch die Vorwürfe der Hexerei genommen wurden (vgl. 
2020, S. 77). 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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Probleme eingeschüchtert – so hielt sich die Annahme, Bildung führe im 

Gehirn beim Lernen zu einem erhöhten Blutverbrauch, sodass durch die 

zusätzliche Menstruation Blutarmut entstehen könne. Lohn und Sorgear-

beit waren davon natürlich ausgeschlossen (ebd., S. 27f.). Mit der Festigung 

des Kapitalismus zeigt sich, dass eine körperliche Disziplinierung der Frau 

in patriarchale Normen und Rollenverteilungen erzwungen wurde, um ihre 

Arbeitskraft und Reproduktion in kapitalistischen Strukturen als naturgege-

ben zur Verfügung stehend darzustellen (ebd., S. 20). Der dabei gelegte Fo-

kus auf körperliche Vorgänge wie Menstruation und auch Reproduktion 

fungiert bis heute als Projektionsfläche für misogyne Kontrollfantasien,7 wie 

es aktuell besonders in den USA, Ungarn und Polen zu beobachten ist. Mit 

dieser Vorgeschichte des Menstruationstabus erscheint die Etablierung ei-

ner #PeriodFriendlyWorld” umso schwieriger. Doch auch hier zeigt Long 

Line of Ladies einen Zugang, welcher sich angstfrei und entmystifiziert prä-

sentiert: Die Vorbereitungen für die Zeremonie beschäftigen die gesamte 

Familie von Athy, auch die männlichen Mitglieder. Insbesondere Athys Vater 

erfüllt die Menstruation seiner Tochter in Anbetracht der brutalen Kolonial-

vergangenheit mit Stolz statt Ekel. Athys Periode wird als Wegweisung statt 

Einschränkung und Fluch verstanden. 

C r i t i c a l  M e n s t r u a l  M o v e m e n t  

 
7 Der Gynäkologe Norman Jeffcoate bezeichnet im Jahr 1975 Menstruation und eine ausbleibende 
Schwangerschaft als „weeping of a disappointed uterus“ (vgl. Norman Jeffcoate zitiert nach Sophie 
Laws 1990, S. 93). Eine nicht ausgelebte Schwangerschaft glich somit einem Zeichen verfehlter 
weiblicher Bestimmung, welche mit Abtreibung gleichgestellt und eine Bedrohung des 
evolutionären und somit auch kapitalistischen Fortschritts verkörperte (vgl. Schlehe 1987, S. 26f.). 

Abbildung 3: Facebook-Post von Rupi Kaur. 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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Die Sichtbarmachung von Menstruationstabuisierung findet sich nicht 

nur in Dokumentarfilmen, sondern auch in aktivistischen und künstleri-

schen Arbeiten. Die aufklärerischen Versuche lassen sich dem global etab-

lierten menstrual movement zuordnen, welche kreative FLINTA*-Gegenpro-

teste auf multimediale Weisen skizzieren. Hervorzuheben ist beispiels-

weise ein Instagram-Post der erfolgreichen Autorin Rupi Kaur aus dem Jahr 

2015, welcher von der Plattform gelöscht wurde, da er sie im Bett liegend 

mit Blutflecken auf ihrer Hose und Bettwäsche zeigte. Die Löschung verur-

sachte eine der populärsten Diskussionen zum Thema period shaming auf 

sozialen Medien und wurde als tiefsitzender Mechanismus patriarchalen 

Schweigens um Menstruation angesehen (vgl. McHugh 2020, S. 411). Im 

gleichen Jahr entschied die Läuferin Kiran Gandhi beim Londoner Marathon 

ohne Hygieneschutz während ihrer Menstruation teilzunehmen, wodurch 

sie den Akt des free bleedings etablierte und mit sichtbaren Blutflecken zu 

Abbildung 4: Kiran Gandhi beim Londoner Marathon (rechts). 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/


101 
Pe r i o d  Powe r |  Wa p o r i d i s  

k u l t u r & g e s c h le c h t  # 2  (0 2 /2 0 2 5 )  
 

 

erkennen war (vgl. Bobel/Fahs 2020, S. 1006). Menstruationsforscher*innen 

bezeichnen Kaurs und Ghandis Entscheidungen als neuen, aktivistischen 

und politischen Umgang mit Menstruation im 21. Jahrhundert, welcher vor 

allem Sichtbarkeit und Normalisierung fordert (ebd.). Auch fotografische 

Repräsentationen von Menstruation wie das deutsche Projekt how we 

bleed8 von Franziska Lange bricht mit starren Menstruationstabus: Die Fo-

tokollektionen der Künstlerin umfassen explizite Abbildungen von Menst-

ruationsblut, welche ihr Teilnehmer*innen aus verschiedenen Alltagssitua-

tionen zugesendet haben. Ziel ihrer Arbeiten sei es, offen über das Thema 

Periode zu sprechen, ohne Scham und Ekel. Der Kampf gegen die Stigma-

tisierung von Menstruation und damit verbundener Menstruationsgesund-

heit lässt sich auch historisch schon zu Beginn der zweiten Frauenbewe-

gung verorten. Im Jahr 1970 veröffentlichte das Boston Women's Health 

Book Collective ein feministisches Handbuch über den weiblichen Körper 

mit dem Titel Women and their Bodies. Das Kollektiv entstand durch eine 

Gruppierung des Women's Liberation Movement. Insbesondere die 1970er 

und 1980er verzeichneten einen Anstieg an aktivistischem Umgang mit 

Menstruation und weiblichen Körperbedürfnissen (vgl. Bobel 2010). Als Mo-

tivation galten die prekären medizinischen Kenntnisse aufgrund ge-

schlechtlicher Ungleichheiten und die anhaltende Fokussierung auf Män-

nergesundheit, welche das Kollektiv auf kapitalistische und patriarchale 

Weltordnungen zurückführte (vgl. Musser 2007, S. 93). Autor*innen von Wo-

men and their Bodies füllten durch das Handbuch eine Leerstelle mit Wis-

sen über weibliche Körpervorgänge und förderten damit Autonomie und 

Selbstwirksamkeit. Beispielsweise wurde die Sicherheit von Hygienepro-

dukten während der Menstruation aufgrund von Fällen des toxic shock syn-

drome9 in Frage gestellt, weshalb mehr Transparenz von der FemCare In-

dustrie geforderte wurde (vgl. Bobel 2010, S. 42). Heutzutage fordern Akti-

vist*innen mehr Forschung und Sichtbarkeit für die Krankheit Endometri-

ose, welche mit starken chronischen Schmerzen und in vielen Fällen mit 

regelmäßigen Krankenhausaufenthalten einhergeht.10 Kritische Stimmen 

 
8 Siehe Lange, Franziska. 2021. „How we bleed: Ein dokumentarisches Fotoprojekt über 
Menstruation“. Letzter Zugriff am 14.08.25. https://www.howwebleed.org/. 
9 Das toxic shock syndrome (kurz: TSS) ist eine lebensbedrohliche bakterielle Infektion, welche 
grippeähnliche Symptome hervorruft und Blutdruckabfall, Organversagen und im schlimmsten Fall 
den Tod zur Folge hat. Im Jahr 1980 wurden ca. 800 TTS-Fälle im Zusammenhang mit der Nutzung 
von Tampons bekannt (vgl. Nancy K. Reame 2020, S. 687). 
10 Beim Thema Endometriose braucht es eine umfassende und sensible Herangehensweise, 
insbesondere medizinische Forschung und Versorgung muss verbessert werden. Dieser Text greift 
die Krankheit nur kurz auf. Filmregisseurin Shannon Cohn verhandelt das Thema Endometriose z.B. 
in ihren Dokumentarfilmen Endo What? (2016) und Below the Belt (2023). 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
https://www.howwebleed.org/
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bezeichnen die Krankheit als feminisierte unsichtbare Behinderung und be-

mängeln den medizinischen Fokus bei der Behandlung auf die Instandhal-

tung der Fruchtbarkeit durch die Verschreibung von Hormonpräparaten, 

statt auf das Schmerzmanagement (vgl. Hyunjin Seo et. al., S. 7; vgl. Jones 

2016, S. 555). Künstlerischer Menstruationsaktivismus etablierte sich 1971 

bereits durch die Künstlerin Judy Chicago mit ihrer auf schwarz-rot ge-

druckten Fotolithografie Red Flag. Das Bild zeigt ihre Hand, die einen bluti-

gen Tampon entfernt. Chicago selbst berichtete in Bezug auf die Rezeption 

von Red Flag, dass der blutige Tampon nicht als dieser erkannt wurde, son-

dern als blutiger Penis, was die Künstlerin als ein charakteristisches menst-

rual denial bezeichnete (vgl. Bobel 2010, S. 46f.). Auch die bekannte Femi-

nistin und Autorin Gloria Steinem verhalf Menstruation zu einem ikonischen 

Satire-Moment mit ihrem Essay If men could menstruate von 1978, in dem 

sie beschreibt, wie Männer einen Wettbewerb aus ihren Blutungen etablie-

ren würden und stolz auf ihre Blutungen und die Anzahl ihrer genutzten 

(und natürlich an jedem Ort zur freien Verfügung gestellten) Hygienepro-

dukte wären (vgl. Steinem 2020, S. 353). Filmisch fand Menstruation bereits 

früh Beachtung mit aufklärerischem Charakter: Mit The Story of Menstrua-

tion (1946) veröffentlichte Walt Disney in Kooperation mit dem US-amerika-

nischen Hygieneprodukt-Unternehmen Kimberly Clark einen zehnminüti-

gen Farb-Kurzfilm mit weiblich-gezeichneten weißen Figuren, um die biolo-

gischen Abläufe von Menstruation mit Hilfe eines weiblichen voice overs zu 

erklären. Der Film galt seiner Zeit als fortschrittlich und wurde zunehmend 

in Schulen als Lehrvideo genutzt, sodass sogenannte Frauengesundheit, 

Menstruation und Sexualität im Zusammenhang mit Kommerzialisierung 

von Hygieneprodukten ihren Weg in amerikanische Klassenzimmer fanden 

(vgl. Ghanoui 2020, S. 932). Im Jahr 1953, eine Zeit, in der weibliches Leben 

in konservativen häuslichen und privaten Rahmungen begrenzt war, bekam 

der schwarzweiß Kurzfilm Molly grows up große Beachtung. Dieser zeigt die 

weiße zwölfjährige Protagonistin Molly, die ihre erste Periode bekommt und 

dieses Erlebnis mit ihren Eltern (hauptsächlich ihrer Mutter), weiblichen 

Freundinnen und Lehrerinnen teilt. Für die Historikerin Ghanoui etabliert 

Molly grows up typische feminisierte Räume des Vertrauens, in denen 

Menstruation besprochen wird: Erst im Privaten (Zuhause) und anschlie-

ßend in der Öffentlichkeit (Schule), wo Molly von ihrer Lehrerin aufgeklärt 

wird (ebd., S.934). Die zwei Kurzfilme intendieren zwar einen aufklärerischen 

Safe Space für junge Menstruierende, sind allerdings nicht intersektional 

gedacht. Ende der 1970er findet Menstruation ihren Weg auch ins Unterhal-

tungskino, wie z.B. im Horrorfilm Carrie (1976). Die Protagonistin Carrie erlebt 

https://blogs.uni-paderborn.de/kug/
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ihre erste Menstruation, versteht aber ihre Körperprozesse nicht. Als sie hil-

fesuchend ihrer streng gläubigen Mutter davon erzählt, erfährt sie körperli-

che und psychische Gewalt, da nach deren Glauben Menstruation eine 

Strafe sei, die auf sündhafte Taten folge, wie z.B. außerehelicher Ge-

schlechtsverkehr (vgl. Kissling 2002, S. 8). Im Film Carrie verwandelt sich der 

zunächst gedachte Fluch in eine übernatürliche Kraft: Carrie bekommt 

durch ihre Periode telekinetische Fähigkeiten und setzt diese gegen ihre 

feindseligen Mitschüler*innen und ihre Mutter ein (ebd.). Weitere erwäh-

nenswerte Aufklärungsversuchte in der Geschichte der Enttabuisierung 

von Menstruation beziehen sich auf die Hygieneindustrie, wie z.B. eine Tam-

pax Werbung aus dem Jahr 1985, in der die amerikanische Schauspielerin 

Courtney Cox (bekannt aus der Serie Friends) als erste Frau im amerikani-

schen Fernsehen das Wort period vor laufender Kamera ausspricht (vgl. 

Okamoto 2018, S. 203). Auch in Deutschland erfreuen sich Aktivist*innen am 

Fortschritt der Fernsehwerbung der Marke Always: Seit September 2021 

nutzt auch der Konzern endlich rote Flüssigkeit statt blaue. Doch auch der 

Einfluss der Hygieneindustrien ist kritisch zu betrachten: Die deutsche So-

ziologin Sophie Bauer mahnt den übermäßigen Zugang zu Periodenpro-

dukten in Europa und den USA ab, da dieser ihrer Ansicht nach die Repro-

duktion eines idealistischen weiblichen Körpers verstärke, der frei sei von 

Menstruation und somit der androzentrischen Norm näherkäme (2023, S. 

177). Für Bauer spiegelt die Kommerzialisierung und der Konsum von Hygi-

eneartikeln die Disziplinierung des weiblichen Körpers wider, da z.B. durch 

ständige Selbstüberwachung eine Selbstobjektivierung unter Menstruie-

renden stattfinde, wie bei der Kontrolle, ob Hygieneprodukte gewechselt 

werden müssen oder ob Blutflecken auf Kleidung zu erkennen sind (ebd.). 

Bauer fordert für weibliche Personen einen Zugang zu ihrer Menstruation, 

welcher nicht ausschließlich über Periodenprodukte stattfindet (ebd.). 

Menstruationsforscher*in Chris Bobel argumentiert ähnlich, fokussiert sich 

jedoch auf das Menstrual Hygiene Management dessen Ziel es sei, Menst-

ruation in Schweigen zu hüllen, den weiblichen Körper zu managen, zu or-

ganisieren und zu kontrollieren (2019, S. 9). Bobel konzentriert sich hierbei 

auf die Wörtlichkeit der Bezeichnung ‚management‘ und ‚to manage‘ und 

schreibt ihnen einen Disziplinierungscharakter zu, welcher eine notwendige 

Aufklärung und Enttabuisierung über Menstruation verhindere: 

 

To manage is to govern, to administer, and to take charge. To manage 
is also to cope, make do, get along. We ‚manage‘ when we are just 
getting by. […] Managing menstruation means keeping it under control, 
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or contained so that it does not get in the way— of school, of 
respectability, of a good time […]. (Bobel 2019, S. 33) 
 

Die beschriebene Kritik lässt sich jedoch im Hinblick auf die Situation für 

Menstruierende im globalen Süden entkräften, wo Hygieneprodukte als 

Luxusgut gelten und größtenteils finanziell nicht erschwinglich sind. Menst-

ruation managen geht davon aus, dass Betroffene überhaupt die Mittel be-

sitzen, um dies zu tun. In Indien herrscht jedoch period poverty: Laut einer 

Studie von 2010 nutzen circa 89% der indischen Menstruierenden veraltete 

Kleidungsfetzen, 7% nutzen Baumwollbinden und 2% Asche, um ihre Blu-

tungen zeitweise aufzufangen (vgl. Fernandez zitiert nach Lahiri-Dutt 2015, 

S. 1166). Der Dokumentarfilm Period. End of Sentence beweist zusätzlich eine 

gegenteilige Position zur oben beschriebenen Kritik: Die eigenständige 

Herstellung der Binden durch die Arbeiter*innen bedeutet für sie keine Dis-

ziplinierung, sondern Selbstermächtigung, Körperautonomie sowie ein ers-

tes eigenes Kapital. Auch in Indien lassen sich aktivistische Strömungen als 

Protest gegen die tiefsitzende Abneigung von Menstruation erkennen, wie 

z.B. das etablierte Hashtag #happytobleed der indischen Studentin Nikita 

Azad, die eine Anti-Diskriminierungs-Petition 2015 auf der Plattform Face-

book postete, da ihr der Zutritt als Frau (und damit potenziell als Menstru-

ierende) zum heiligen Tempel im Ort Kerala verboten wurde.11 Weitere Ver-

suche der Entstigmatisierung zeigte die Pad Man Challenge12 von 2018, bei 

der sich bekannte Bollywood Persönlichkeiten beteiligten, indem sie auf ei-

nem Selfie mit einer Binde posierten. In Long Line of Ladies (2022) geht es 

in keiner Szene darum, wie und ob Athy ihre Menstruation managed, im Ge-

genteil: Der Film isoliert die westlich geprägten Gewohnheiten über Menst-

ruation und konzentriert sich allein auf die Zeremonie des Flower Dances. 

D e ko l o n i s i e r u n g  v o n  M e n s t r u a t i o n  

Die Indigene Professorin Baldy Risling thematisiert in ihrer Forschung die 

Revitalisierung der spirituellen Indigenen Menstruationsbräuche verschie-

dener Indigener Stämme und reflektiert dabei die gewaltsamen Einflüsse 

der Kolonialmächte, insbesondere die Zeit der Goldrausch-Ära (vgl., S. 12). 

Der Flower Dance symbolisiert eine feierliche Tradition Indigener Stämme, 

 
11 Siehe Ahmad, K. Fayaz. 2015. „Why are Indian Women happy to bleed?“. BBC News, 23. November. 
Zuletzt aufgerufen am 14.08.25. https://www.bbc.com/news/world-asia-india-34900825. 
12 Der ursprüngliche Pad Man ist der Inder Arunachalam Muruganantham, welcher der Erfinder der 
Maschine zum Herstellen von Binden im indischen Dorf Hapur ist (vgl. Bobel 2020, S. 2.). Sein 
aktivistisches Leben sowie sein Erfolg mit Hygieneprodukten in Form von Binden wurde verfilmt, 
auch in Period. End of Sentence hat er einen Auftritt. 
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um die erste Menstruation der Mädchen zu zelebrieren und damit ihren Ein-

tritt in den Status einer jungen Frau. Neben den Karuk, denen die Hauptak-

teur*innen aus Long Line of Ladies angehören, findet die Zeremonie des Flo-

wer Dance besonders im Stamm der Hupa große Beachtung. Die Zeremo-

nie dauert zwischen drei bis zehn Tage an und ist öffentlich zugänglich für 

Mitglieder der Familie und der Community (vgl. Baldy 2018, S. 20). Während 

der Zeremonie durchläuft das Mädchen verschiedene Rituale, welche sich 

sehr unterschiedlich gestalten können. Beispielsweise sollen Aktivitäten 

wie schnelles Rennen durchgeführt werden, welche als Metapher für das 

Leben des jungen Mädchens gedeutet werden, wie Baldy beschreibt: „[…] 

as it is believed that how the young woman runs demonstrates how she will 

live her life“, (ebd.). Zusätzlich spielt Gemeinschaftlichkeit unter Karuk-Fa-

milienmitgliedern während der Zeit der Zeremonie mit der jüngst Menstru-

ierenden eine große Rolle: Besuche von stammesälteren Frauen sollen die 

neue junge Frau in Lebensfragen ermutigen, dabei werden bestimmte Mu-

sikstücke und Gebete geübt (ebd.). Ein weiteres Ritual ist das Sammeln und 

Zerkleinern von Kräutern, in denen die Menstruierende in nahegelegenen 

Flüssen baden soll, um sich mit der Natur zu verbinden (ebd.). Baldy be-

schreibt das Wiederbeleben der Zeremonie für Indigene Mädchen und ihre 

Stämme als Revitalisierungsprozess, welcher als Ziel die aktive Dekolonia-

lisierung hat (ebd., S. 17). Die Indigenstämmige Ethikerin Lisa Kahaleole Hall 

bezeichnet die Zeremonie als einen Akt der Zurückeroberung des kolonia-

lisierten (weiblichen) Körpers, was die Bedeutung der Revitalisierung ver-

deutlicht (vgl. 2008, S. 279). Beim Flower Dance gehe es um mehr als nur 

weibliche Reproduktion – junge Mädchen würden durch die Zeremonie Au-

tonomie erlernen, sich selbst besser verstehen lernen, ihre Verbindung zum 

eigenen Körper und ihrer Umwelt spüren und dabei von den Mitgliedern 

ihres Stammes unterstützt werden (vgl. Baldy 2018, S. 10). Im Gegensatz 

zum Umgang mit Menstruation in Indien wird deutlich: Menstruation im In-

digenen Kontext wird als spirituell, heilig und positiv angesehen. Scham, 

Ekel und Abneigung im Zusammenhang mit Menstruation seien nach Baldy 

westliche Narrative, welche vor allem durch europäische Kolonialmächte 

entstanden und zur Disziplinierung des weiblichen Indigenen Körper bei-

tragen sollten (ebd., S. 12). Der Flower Dance symbolisiert einen einzigarti-

gen Zusammenhalt von Familien und ihrer Stämme, welche durch die jun-

gen Menstruierenden geschaffen werden (ebd., S.20). In ihrem Kontext gilt 

Menstruation also als zwischenmenschliche Verbindung. Menstrual Hygi-

ene Management, period poverty und period shaming fallen in Long Line of 

Ladies nicht ins Gewicht. Stattdessen begleitet der Film die dreizehnjährige 
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Athy und ihre Familie im nordamerikanischen McKinleyville bei den intimen 

Vorbereitungen der Flower Dance Zeremonie. 

Ko l l a b o r a t i v e  F i l m p r a k t i ke n  i n  Lo n g  L i n e  o f  
La d i e s  

Visuelle Repräsentationen vulnerabler Gruppen wie in Long Line of La-

dies benötigen eine intersektionale Betrachtungsweise auf verschiedenen 

Ebenen: technisch, ästhetisch sowie inhaltlich. Andernfalls laufen ethno-

grafische Forschungen in Form von Dokumentarfilmen Gefahr, die gefilm-

ten Subjekte zu objektifizieren, ihre Kultur aus Eigeninteresse auszubeuten 

und ihre ‚Andersheit‘ zu exotisieren. Long Line of Ladies zeigt einen sensib-

len und respektvollen Umgang mit Indigener Geschichte, intergenerationa-

len Traumata und Revitalisierung heiliger Traditionen. Dies geschieht auf 

technischer Ebene durch kollaborative Filmpraktiken, wie z.B. die Zusam-

menarbeit des Filmteams mit gefilmten Akteur*innen vor und hinter der Ka-

mera, sodass ein einseitiger Blickwinkel auf das Geschehen vermieden und 

ein colonial gaze umgangen wird (vgl. Bee 2024, S. 213; vgl. Kaplan 1997, S. 

6). Dies gelingt in Long Line of Ladies einerseits durch die Regie-Kollabora-

tion von Zehtabchi mit Shaandiin Tome, die selbst Indigener Herkunft ist. 

Andererseits sind die Akteur*innen vor der Kamera, Athy und ihre Familie, 

stets eingebunden und entscheiden selbst, wie weit ihre Sichtbarmachung 

gehen darf: Sie kontrollieren den Blick, z.B. durch das Auslassen oder Nach-

stellen einzelner Szenen und schützen so sich selbst, Indigenes Wissen, 

Erbe und Kultur. Besonders die Nachinszenierung einzelner Szenen, worauf 

der Vorspann des Films hinweist, erzeugt eine Kontrolle seitens der Sub-

jekte des Films. Athy und ihre Familie werden nicht zum Spektakel (vgl. Ka-

plan 1997, S. 2). Obwohl weitere kollaborative Filmpraktiken, wie z.B. die 

Übergabe der Kamera als symbolischer Akt der Kontrollabgabe an die ge-

filmten Akteur*innen nicht stattfindet (vgl. Gruber 2015, S. 219), wird ein stei-

les Machtverhältnis zwischen Filmteam und Athys Familie vermieden. Dies 

ermöglichen weitere Dokumentarfilmtechniken, wie z.B. der Stil des direct 

cinema, bei dem die Kamera im fly on the wall Modus agiert und somit stiller 

Beobachter bleibt, statt in das Geschehen in Form des cinéma vérité (z.B. 

durch Interviewsituationen) einzugreifen (vgl. Monaco 2002: 337). Die Fami-

lie Allen benötigt keine Erzähler*innenstimme und keine cinema vérité Pro-

vokationen, um das Aufleben ihrer heiligen Traditionen filmisch als revolu-

tionär festzuhalten. Sie wissen selbst um den Wert ihrer Lebensphiloso-

phien sowie ihrer Resilienz in Anbetracht der Kolonialvergangenheit und 
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sind durch die bevorstehende Zeremonie im Begriff, eine neue Realität für 

die jüngsten weiblichen Mitglieder der Community zu schaffen, eine neue 

Legende zu kreieren – eine gewaltfreie und positive Erfahrung. Dies Ge-

schieht in Long Line of Ladies vorsichtig und beobachtend, sodass eine 

sanfte filmische Begegnung mit den gezeigten Subjekten ermöglicht wird 

(vgl. Kaplan 1997, S. 205). Schon der Establishing Shot der Eingangsszene 

des Films zeichnet sich durch eine beobachtende Anteilnahme der Kamera 

am Geschehen aus, die Athy und ihre Eltern beim Einstudieren der Tanz-

schritte für die kommende Zeremonie zeigt. Gedimmte bis dunkle Lichtver-

hältnisse in Kombination mit der beobachtenden Ästhetik des direct ci-

nema, sowie der charakteristische 16-mm-Film vermitteln eine Unantast-

barkeit der Familie in ihrem privaten Zuhause, ihre Bewegungen und Stim-

men wirken dadurch besonders authentisch und realistisch. Durch die Be-

lichtungsgrenzen des 16- mm-Films entsteht eine leicht verschwommene 

Sicht auf das Geschehene, welche einerseits eine zaghafte Kino-Ästhetik 

hervorruft, andererseits an analoge Fotografie erinnert. Die Szenen von Athy 

und ihren Eltern wirken dadurch wie die Rekonstruktion einer Erinnerung, 

welche sich passend zum Inhalt verhält: Sie lassen eine spirituelle Praxis 

aufleben, die bereits ihre Vorfahren durchführten. Das Zusammenspiel der 

speziellen Dokumentarfilmästhetik und der Erhalt des Originaltons mit ein-

zelnen musikalischen Sequenzen offenbart die intensive und kreative Spra-

che des Films, die sich durch eine besondere Ruhe, Vorsicht, Distanz und 

Achtsamkeit auszeichnet. Athy und ihre Familie erscheinen dadurch wie ab-

geschnitten von der außerfilmischen Welt. Der Blick von außen, abgesehen 

Abbildung 5: Athy studiert ihre ersten Tanzschritte. 
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von der Kamera und des Filmteams selbst, scheint so ausgeklammert zu 

sein, dass Athy, ihrer Familie und ihrer Menstruationszeremonie ein privile-

gierter, einzigartiger Platz zugestanden wird. Besonders Athy fühlt sich be-

reit und ermächtigt für ihre bevorstehende neue Rolle in der Familie (TC: 

00:05:58), und sie ist nicht die einzige: Es wird deutlich, dass Menstruation 

kein Tabuthema für die Gemeinschaft ist, sondern eine besondere spiritu-

elle Feierlichkeit (vgl. Baldy 2018, S. 20). Die Präsenz und Unterstützung der 

männlichen Personen der Familie, z.B. bei der Herstellung von Athys Au-

genbinde aus Federn, ist außergewöhnlich und verstärkt die Annahme ei-

ner tiefen Verbundenheit der Communitymitglieder untereinander, für die 

eine geschlechterstereotypische Arbeitsteilung nicht von Wichtigkeit ist. 

Athys erste Menstruation erfüllt ihre Familienmitglieder mit Stolz und sie 

leisten gemeinsam großen Aufwand, um sie für ihre Zeremonie vorzuberei-

ten. Mehrere Szenen zeigen die männlichen Personen bei körperlicher so-

wie kreativer Handarbeit, dabei sprechen sie ohne Scham über das Thema 

Menstruation, reflektieren jedoch, dass dies nicht immer der Fall war: „The 

biggest role for a young man in our culture is just to make sure you’re liste-

ning, because for a long time, what we’re hearing now, wasn’t allowed to be 

talked about.“, (vgl. TC: 00:07:08). Anders als bei Molly grows up oder Period. 

End of Sentence, entstehen in Long Line of Ladies auch Räume des Vertrau-

ens und Zuhörens um Menstruation bei männlichen Familienmitgliedern, 

abseits von Badezimmern, Schulklassen und Lehrvideos. Als ästhetisches 

piece of the heart – wie besondere filmische Details verstanden werden (vgl. 

Kolonko 2020, S. 69) – gilt z.B. das Erzähltempo: Zehtabchi und Tome geben 

den Akteur*innen Zeit und die Kamera agiert geduldig, es entsteht keine 

Hektik, Dynamik oder Stress. Es entwickelt sich eine sanfte Zurückerobe-

rung von Zeit, die symbolisch für die Epoche steht, in der Indigenen Mäd-

chen (Lebens-) Zeit und die Zeremonie genommen wurde. Durch das lang-

same Erzähltempo eröffnen sich filmische Räume für weitere Aufnahmen, 

die einen pieces of the heart Charakter enthalten, wie z.B. einzelne Szenen 

von Athy, die zwischen den Vorbereitungen und Gesprächen mit ihrer Fa-

milie beim Laufen auf einer langen Straße gefilmt wird. Die endlos erschei-

nende Straße, auf der Athy läuft, steht symbolisch für ihren bereits 
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zurückgelegten Weg – die Strecke, die noch vor ihr liegt, meistert sie mit 

Anmut und Vertrauen. 

Die Sequenzen verdeutlichen die Besonderheit der Coming-of-Age-Bot-

schaft des Films und dass es Athy jetzt möglich ist, die Zeremonie im siche-

ren Rahmen ihrer Familie durchführen zu können. Long Line of Ladies prä-

sentiert eine #PeriodFriendlyWorld, wie sie sein könnte: Menstruation nicht 

mehr in Schweigen zu hüllen, abzuwerten oder nur dann zu thematisieren, 

wenn es um Hygieneprodukte geht. Athys Familie und die Zeremonie des 

Flower Dances ermöglichen eine empowernde Auseinandersetzung mit 

unserer kulturell bedingten Konditionierung auf Menstruation und bringt 

uns zu der Frage: Wie können wir etwas verändern ohne anzueignen? Dafür 

braucht es strukturelle und kulturelle Veränderungen, die offenlegen, dass 

die Ursprünge der Affekte wie Scham, Peinlichkeit und Ekel in Bezug auf 

Menstruation patriarchal konstruiert sind und auf die Erhaltung von stereo-

typischen Weiblichkeitsidealen abzielt. Menstruation darf nicht mehr be-

schämt, verharmlost oder unsichtbar gemacht werden. Stattdessen bedarf 

es neuer Räume, Denkweisen und Gemeinschaftsbildungen, die unsere 

Konditionierung auf Menstruation aufbrechen, sodass diese frei gelebt wer-

den kann. Der Zugang zu Periodenprodukten, sanitärer Infrastrukturen und 

medizinischem Schutz muss politisch garantiert und gefördert werden. 

Eine periodenfreundliche Welt entsteht durch kontinuierlichen queerfemi-

nistischen und dekolonialen Widerstand. 

Abbildung 6: Athy beim Laufen. 
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